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Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im folgenden Artikel bei 
Personenbezeichnungen und personenbezogenen Hauptwörtern die weibliche 
Form verwendet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung 
grundsätzlich für alle Geschlechter. Dies hat lediglich redaktionelle Gründe und 
beinhaltet keine Wertung.

Zusammenfassung In Deutschland wird die veterinärmedizinische Ausbildung durch die Verordnung 
zur Approbation von Tierärztinnen und Tierärzten (TAppV) geregelt. Die Relevanz 
der in der TAppV aufgeführten Fächer sowie Kernkompetenzen wie Kommunika-
tion und Betriebswirtschaft werden kontrovers diskutiert. Ziel unserer Studie war 
es, (i) die selber erlebte Gewichtung der Studieninhalte während der Ausbildung, 
(ii) die subjektive Relevanz für die Berufsausübung und (iii) die erwartete Rele-
vanz für eine zukunftsausgerichtete Ausbildung für diese Fächer und Kern-
kompetenzen von Tierärztinnen sowie Veterinärmedizinstudierenden auf einer 
6-Punkt-Likert-Skala bewerten zu lassen. An der ersten Online-Umfrage nahmen 
1.851 Tierärztinnen teil; 1.084 vollständig ausgefüllte Bögen wurden ausgewertet. 
An einer zweiten Umfrage bei Studierenden der Fachsemester 7 bis 11 nahmen 
875 Studierende teil, wobei 610 vollständig ausgefüllte Bögen vorlagen. Es wurden 
drei Vergleichsgruppen gebildet: (1) Tierärztinnen, deren Studienbeginn vor 2006 
lag, (2) Tierärztinnen, die nach der TAppV von 2006 studiert hatten und deren 
Studienbeginn vor 2013 lag, und (3) Veterinärmedizinstudierende, welche sich im 
Winter 2019 im 7.–11. Fachsemester befanden. Die Fächer Physik, Zoologie und 
Botanik wurden von allen Zielgruppen als nicht relevant angesehen. Die Physi-
kums- und praktisch-klinischen Fächer rangierten deutlich höher auf der Relevanz-
Skala. Bei den Teilfächern lag die Relevanz für die tiermedizinische Berufstätigkeit 
und einen zukünftigen veterinärmedizinischen Lehrplan im relevanten bis extrem 
relevanten Bereich, allerdings wurden nach Einschätzung der Umfrageteilneh-
menden die praktischen Fertigkeiten in den Teilfächern nicht ausreichend vermit-
telt. Die Ergebnisse zeigen, dass die Relevanz einiger unterrichteter Fächer für die 
tiermedizinische Berufstätigkeit von Tierärztinnen sowie Studierenden als gering 
angesehen wird. Aus den Ergebnissen lassen sich Anregungen bezüglich der Aus-
gestaltung eines zukunftsorientierten Veterinärmedizinstudiums ableiten.

Schlüsselwörter: TAppV, Ausbildung, Fächer, Fragebogen

Summary In Germany, veterinary education is regulated by the Licensing Regulation for 
Veterinarians (TAppV). The relevance of various subjects and competencies such 
as communication and business administration are controversially discussed. 
Main objectives were to assess (i) self-perceived importance of the study content 
during education, (ii) subjective relevance for the professional practice, and 
(iii) expected relevance for the TAppV subjects for a future-oriented education. 
Surveys were conducted by veterinarians and veterinary students on a 6-point 
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Likert scale in order to identify fields of action for study redesign. In the first 
survey, 1851 veterinarians participated; 1084 fully answered questionnaires were 
evaluated. In the second survey, 875 veterinary students in semesters 7 to 11 
participated; 610 questionnaires were complete. Three comparison groups were 
formed: (1) veterinarians who had studied before 2006 (2) veterinarians that 
studied according to the TAppV (enrolment between 2006 and 2012), and (3) vet-
erinary students in their 7th–11th semester in winter 2019. Physics, zoology and 
botany were considered not relevant by all target groups. In contrast, anatomy, 
physiology, biochemistry and the practical-clinical subjects were seen as very 
relevant to extremely relevant. The relevance of sub-specialties for the veterinary 
profession as well as for a future curriculum was in the relevant to extremely 
relevant range. According to the survey participants, practical skills were not suf-
ficiently taught in the clinical area. The results show that the relevance of some 
taught subjects for the veterinary profession is negated by veterinarians and 
students. Valuable information can be derived from the results regarding a future-
oriented veterinary curriculum.

Keywords: curriculum reform, veterinary curriculum, education, subjects, ques-
tionnaire

Einleitung

„Haben Sie darüber nachgedacht, was zur Verbesserung 
der veterinärmedizinischen Ausbildung getan werden 
könnte, um künftigen Tierärztinnen zusätzliche intel-
lektuelle Vorteile zu verschaffen?“ (Humble 2001) Diese 
Frage wurde bereits vor knapp 20 Jahren von dem Tier-
arzt und Epidemiologen Joseph A. Humble in den USA 
gestellt und in vielen Ländern wiederholt diskutiert. Bok 
et al. (2014) wählten eine andere Herangehensweise und 
sagten, dass ein Konsensus darüber gefunden werden 
muss, was von kompetenten Veterinärmedizinerinnen 
erwartet wird und wie die veterinärmedizinische Ausbil-
dung die Erwartungen aller „stakeholder“ erfüllen kann. 
Auch in Deutschland debattieren Universitäten, Berufs-
verbände und Tierärztinnen seit Langem über Maß-
nahmen zur Verbesserung der veterinärmedizinischen 
Ausbildung und hier insbesondere über die Anpassung 
des Fächerspektrums; bisher jedoch ohne dass eine sub-
stanzielle Überarbeitung der rechtlichen Grundlagen für 
die Ausbildung erfolgte. 

Der seit Jahren sehr hohe Frauenanteil in der Tier-
medizin (Baumgärtel 2016) und der daraus resultie-
rende Bedarf (Hildebrandt et al. 2019), der Mangel 
an (Nutztier-)Praktikerinnen (Kostelnik und Heuwieser 
2009, Schreiner und Blumöhr 2012), hohe Suizidraten 
in der Tierärzteschaft (Nett et al. 2015), der Wegfall von 
traditionell der Veterinärmedizin zugehörigen Routine-
tätigkeiten (Besamungen, Klauenbehandlungen, Träch-
tigkeitsuntersuchungen) zugunsten von Beratungen 
und Bestandsbetreuungsaktivitäten (Koch 2016), die 
zunehmende Zahl an sogenannten Klinikketten (Bun-
desverband Praktizierender Tierärzte e.  V. 2016), die 
hohe Arbeitsbelastung bei teilweise schlechter Bezah-
lung praktizierender Tierärztinnen (Kersebohm et al. 
2017), fehlender wissenschaftlicher Nachwuchs (Schafer 
2010), die stetige Veränderung der Strukturen in der 
Nutztierhaltung auf der einen und der Nachfrage nach 
Spitzen- und Telemedizin vor allem bei Kleintieren auf 
der anderen Seite (Simoens et al. 2004)  – der Berufs-
stand befindet sich in einem stetigen, starken und viel-
fach durch die äußeren Umstände getriebenen Wandel. 
Insbesondere die teilweise schnell voranschreitenden 
medizinischen, berufspolitischen und gesellschaftlichen 

Veränderungen, national wie international, führen schon 
seit Längerem zu der Feststellung, dass die veterinärme-
dizinische Ausbildung nach der Verordnung zur Appro-
bation von Tierärztinnen und Tierärzten (TAppV 2006a) 
nicht mehr zeitgemäß ist (Ehlers et al. 2008, Klee 2009). 
Diese Problematik wird auch durch die sich wiederho-
lenden Diskussionen anlässlich des jährlichen Veterinär-
medizinischen Fakultätentages (https://www.vmft.de/
index.html) manifestiert. Der Bundesverband praktizie-
render Tierärzte e. V. (bpt) veröffentlichte 2016 ein Posi-
tionspapier, in dem die Notwendigkeit einer Änderung 
der TAppV begründet wurde (Bundesverband Prakti-
zierender Tierärzte e.  V. 2016). In der darauffolgenden 
TAppV-Änderung im August 2019 blieb die erhoffte 
grundlegende Novellierung aus (TAppV 2006a).

Die mangelnde praktische Ausbildung und die damit 
einhergehenden fehlenden Ersttagskompetenzen 
(Day One Competences), welche die Absolventinnen 
zum Eintritt in das Berufsleben als Tierärztin beherr-
schen sollten, sind kein Geheimnis und führen oft zu 
Unmut (Klee 2009). Laut einer Umfrage des Dessauer 
Zukunftskreises haben 85  % der 862 befragten Studie-
renden und Absolventinnen die Erfahrung gemacht, dass 
„viele unnötige Inhalte“ im Studium vermittelt werden 
(Baumgärtel 2016). Die European Association of Esta-
blishments for Veterinary Education (www.eaeve.org), 
welche veterinärmedizinische Fakultäten akkreditiert, hat 
dazu eine extensive „List of Subjects and Day One Com-
petences“ publiziert (EAEVE und ECCVT 2019). Diese 
Liste beschreibt die aus Sicht der EAEVE als relevant 
erachteten Ersttagskompetenzen für Berufseinsteige-
rinnen und fordert, dass diese Kompetenzen die Basis für 
die veterinärmedizinische Grundausbildung sein sollten. 
Auch die World Organisation for Animal Health (OIE) hat 
Vorschläge für Ersttagskompetenzen der Veterinärmedizi-
nerinnen im One Health Kontext gemacht und zusätzlich 
ein „Model Core Veterinary Curriculum“ verfasst (World 
Organisation for Animal Health 2012, 2013). Bok et al. 
(2014) regten an, dass die relevanten Kompetenzen der 
Tierärztinnen international diskutiert werden müssen, um 
kompetente Tiermedizinerinnen ausbilden zu können, die 
den Herausforderungen des 21. Jahrhunderts gewachsen 
sind. In den USA wurde bereits 2008 die Dringlichkeit 
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nach einer sich stetig anpassenden und verbessernden 
veterinärmedizinischen Ausbildung erkannt und das 
NAVMEC, North American Veterinary Medical Education 
Consortium, einberufen (Schurig und Osburn 2011). Die-
ser Zusammenschluss von Interessenvertreterinnen der 
Veterinärmedizin sollte den sozialen Wandel der Gesell-
schaft analysieren und erfassen, welche neuen Anfor-
derungen sich daraus für die tiermedizinische Tätigkeit 
ergeben, die Kernkompetenzen erarbeiten, die alle Absol-
ventinnen nach dem Abschluss haben sollten, und ermit-
teln, wie sich die veterinärmedizinische Ausbildung im 
Hinblick auf diese beiden Erkenntnisse anpassen könnte. 
Die erarbeiteten Ziele und Empfehlungen des NAVMEC 
enthielten nicht nur die wichtigsten Eigenschaften und 
Kompetenzen von Absolventinnen, den One-Health-
Aspekt und die tierartübergreifende Ausbildung, sondern 
auch die Empfehlung nach vermehrter Zusammenarbeit 
von Fakultäten und gemeinsamer Nutzung von Ressour-
cen (Schurig und Osburn 2011). Viele veterinärmedizi-
nische Fakultäten in Europa konnten eine dahingehende 
Studienreform erfolgreich umsetzen (Doherty und Jones 
2006, Jaarsma et al. 2009, Hausberger und Frank 2014).

In Deutschland wird die tierärztliche Ausbildung der 
letzten 50  Jahre durch eine Folge von Bundesverord-
nungen geregelt. In der Anlage  1 der jeweiligen Ord-
nungen sind alle Kernfächer der veterinärmedizinischen 
Ausbildung mit Stundenzahl angegeben; größere thema-
tische Veränderungen in der Fächerliste sowie eine kon-
krete Bedarfsanalyse der veterinärmedizinischen Ausbil-
dung hat es dabei seit 1967 nicht gegeben. Die gesetzlichen 
Vorgaben erschweren größere inhaltliche Anpassungen, 
welche letztendlich auch durch strukturelle und perso-
nelle Veränderungen begleitet werden müssen. Auf Basis 
der TAppV, welche für explizit genannte Fächer den 
Stundenumfang für Lehrveranstaltungen sowie intra- 
und extramurale praktische Ausbildungsanteile festlegt 
und die Prüfungsfächer vorgibt, müssen die veterinärme-
dizinischen Bildungsstätten ein zu bewältigendes Curri-
culum zusammenstellen, das allen Anforderungen einer 
bedarfsgerechten Veterinärmedizinausbildung gerecht 
wird. Es wird davon ausgegangen, dass weitere punk-
tuelle Anpassungen der TAppV nicht ausreichend sind, 
um die notwendigen Änderungen einzuführen, die die 
veterinärmedizinische Ausbildung benötigt (Klee 2009). 
Demgegenüber bleibt abzuwägen, welche Kenntnisse 
und Fertigkeiten der Gesetzgeber von Absolventinnen 
bereits während des Tiermedizinstudiums verlangt und 
welche Kompetenzen im Beruf bzw. einer postgradualen 
Weiterbildung erworben werden sollen.

Ziel unserer Arbeit war es, die Gewichtung der Stu-
dieninhalte während der Ausbildung, die subjektive 
Relevanz für die eigene Berufsausübung und die erwar-
tete Relevanz für eine moderne, zukunftsausgerichtete 
Ausbildung und Berufsausübung mittels repräsentativer 
Umfragen bei Tiermedizinstudierenden und im Beruf 
tätigen Tierärztinnen zu erfassen und daraus Empfeh-
lungen für eine Studienreform abzuleiten.

Material und Methoden

Fragebogenentwicklung
Zur Erfassung eines fundierten Meinungsbildes zur 
Zukunft der veterinärmedizinischen Ausbildung in 
Deutschland wurde 2018 eine Umfrage durch die Lehr-
dekane der fünf veterinärmedizinischen Bildungsstätten 

initiiert. Als Zielgruppe wurden praktizierende Tierärz-
tinnen in Deutschland definiert. Die Umfrage wurde 
mithilfe des Zentrums für E-Learning, Didaktik und 
Ausbildungsforschung der Stiftung Tierärztliche Hoch-
schule Hannover konzipiert und durch die Initiatoren-
gruppe revidiert. Um Studierende als zweite Zielgruppe 
einzubeziehen, wurden die Fragen für eine vergleichbare 
Umfrage durch das Institut für Veterinär-Epidemiologie 
und Biometrie (IVEB) der Freien Universität Berlin ange-
passt. Die Verteilung via der webserverinternen Online-
Umfrageplattform LimeSurvey und die Auswertung der 
Umfragen erfolgten durch das IVEB.

Inhaltliche Gestaltung der Fragen
Die Umfrage wurde auf beide Zielgruppen angepasst. 
Der Fragebogen für die bereits approbierten Tierärz-
tinnen bestand aus den folgenden vier Themengebieten:
1. Person, Studienort und Berufstätigkeit
2. Einschätzung des eigenen Studiums
3. zukünftige Ausrichtung des Studiums
4. Abschluss

Die vergleichbare Umfrage bei den Studierenden wurde 
so angepasst, dass im ersten Abschnitt statt nach Berufs-
tätigkeit nach den aktuellen beruflichen Interessen 
sowie nach Studienwechsel, Rotation und Herausforde-
rungen bei der Findung von Praktikumsplätzen gefragt 
wurde. Die Umfrage hatte die zusätzliche Antwort-
möglichkeit „(noch) nicht gelehrt“ für den Fall, dass 
Fächer von den Studierenden noch nicht durchlaufen 
worden waren. Als Kernfächer wurden in dieser Studie 
die Fächer und Praktika angesehen, die in Anlage 1 (zu 
§ 2 Abs. 1, 2 und 3), Fachgebiete und Gesamtstunden-
zahlen, der TAppV aufgeführt sind (TAppV 2006b). Um 
eine möglichst detaillierte Einschätzung zu bekommen, 
wurden im Rahmen der Umfrage alle in Anlage  1 der 
TAppV aufgeführten Fächer entweder einzeln oder in 
Fächergruppen-Listen abgefragt. Als Teilfächer werden 
diejenigen Fächer betitelt, die in der TAppV in Fächer-
gruppen aufgeführt sind und in dieser Umfrage zusätz-
lich als einzelnes Fach abgefragt wurden. Zu jedem Fach 
bzw. jeder Fächergruppe wurden bei den Tierärztinnen 
zwei Einschätzungen abgefragt:
1. die selbst erlebte (subjektive) Relevanz der aufge-

führten (Teil-)Fächer für die eigene tiermedizinische 
Berufstätigkeit

2. der Stellenwert der aufgeführten (Teil-)Fächer in 
einem modernen zukunftsausgerichteten Veterinär-
medizin-Lehrplan (Studium)

Die Studierenden wurden analog nach der Relevanz der 
aufgeführten (Teil-)Fächer für die tiermedizinische Aus-
bildung und für ein zukunftsausgerichtetes Curriculum 
befragt. Zusätzlich wurde in beiden Umfragen nach der 
Einschätzung und Bewertung von (Schlüssel-)Kompe-
tenzen, potenziell verbessernden Maßnahmen sowie der 
Meinung zu berufs- und studienbezogenen Aussagen 
gefragt. Die Bearbeitungszeit für den Fragebogen wurde 
mit 25 Minuten kalkuliert.

Die Relevanz von Fächern, Kompetenzen und Maß-
nahmen wurde auf einer aufsteigenden Likert-Skala von 
1 (nicht relevant) bis 6 (extrem relevant) bewertet.

Pretest und Durchführung der Umfragen
Eine Pilotierung der Umfrage mit Optionen der Kom-
mentierung wurde unter den Umfrageautorinnen sowie 
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einer Gruppe von Test-Kandidatinnen aus der jewei-
ligen Zielgruppe durchgeführt. Nach Einarbeitung aller 
Rückmeldungen erfolgte die Freischaltung für die jewei-
ligen Zielgruppen. Die Teilnahme an den Umfragen war 
freiwillig und anonym. Beide Fragebögen können auf 
Anfrage von der korrespondierenden Autorin als PDF 
zur Verfügung gestellt werden.

Die Umfrage wurde von der Kommission für For-
schungsethik der Stiftung Tierärztliche Hochschule 
Hannover am 08.03.2019 als unbedenklich eingestuft. 
Die Studierenden-Umfrage wurde vom Ethikausschuss 
der Freien Universität Berlin am 20.11.2019 genehmigt.

Zielgruppe Tierärztinnen
Die anonyme Datenerhebung fand online im Zeitraum 
vom 29.03.2019 bis 04.08.2019 statt. Beworben wurde die 
Umfrage über verschiedene Berufsverbände per Anzeige, 
postalisch und über soziale Netzwerke.

Zielgruppe Studierende
Diese Umfrage wurde bei Veterinärmedizinstudierenden 
in den Fachsemestern 7 bis 11 der fünf deutschen vete-
rinärmedizinischen Bildungsstätten durchgeführt und 
durch den Bundesverband der Veterinärmedizinstudie-
renden Deutschland e. V. (bvvd) über die universitären 
E-Mail-Verteiler sowie die sozialen Netzwerke Face-
book und Instagram beworben. Diese Umfrage war vom 
28.10.2019 bis 02.12.2019 verfügbar. 

Statistische Auswertung
Die Daten wurden in Microsoft Excel 2016 (www.micro-
soft.com) und IBM SPSS  25 (www.ibm.com) exportiert 

und ausgewertet. Die Grafiken wurden in der Visua-
lisierungs-Software Tableau  2019.2 (www.tableau.com) 
erstellt.

Die Einbeziehung der Umfragedaten in die statis tische 
Auswertung wurde anhand von Ein- und Ausschluss-
kriterien bestimmt. Ausschlusskriterien bei den Tierärz-
tinnen waren der Studienbeginn nach 2013 und die 
Absolvierung des Studiums im Ausland. Das Einschluss-
kriterium bei beiden Zielgruppen war die vollständige 
Beantwortung des Fragebogens. Alle Daten wurden mit-
tels deskriptiver Statistiken beschrieben. 

Die Bewertungen für jedes Fach und jede Kompetenz 
wurden mit einem gestapelten Balkendiagramm darge-
stellt und nach dem Mittelwert der Likert-Skala sortiert. 
Für die vergleichende Darstellung der Ergebnisse in den 
Abbildungen wurden die Umfrageteilnehmerinnen in 
drei Gruppen eingeteilt:
1. Tierärztinnen, deren Studienbeginn vor 2006 lag
2. Tierärztinnen, die nach der TAppV von 2006 studiert 

hatten und deren Studienbeginn vor 2013 lag
3. Veterinärmedizinstudierende, welche sich im Winter 

2019 im 7.–11. Fachsemester befanden

Für die Vergleiche der Scores zwischen den drei Gruppen 
wird der Mittelwert eines Fachs (M) in den Grafiken mit 
angegeben. Bis auf die Spearman Korrelation zwischen 
den Fächerstunden und die Relevanz für die Berufs-
tätigkeit von Tierärztinnen, die nach der TAppV von 
2006 studiert haben, wurde auf statistische Vergleiche 
zwischen Fächern oder Gruppen innerhalb von Fächern 
bewusst verzichtet.

Ergebnisse

Rücklaufquote
Tierärztinnen
Es gab einen Rücklauf von 1.851  Fragebögen, wovon 
1.086 (58,7 %) Teilnehmerinnen die Umfrage vollständig 
ausgefüllt haben. Zwei dieser Teilnehmerinnen wurden 
in der Folge ausgeschlossen, da ihr Studienbeginn nach 
2013 lag. 1.084  Datensätze standen zur Auswertung 
zur Verfügung, wovon 679 Tierärztinnen die Vergleichs-
gruppe der TAppO und 405 Tierärztinnen die Vergleichs-
gruppe der TAppV bildeten. Insgesamt haben 2,5  % 
von 42.709 registrierten Tierärztinnen in Deutschland, 
was 3,4 % von 31.888 tierärztlich Tätigen entspricht, die 
Umfrage vollständig ausgefüllt. Der Frauenanteil lag hier 
bei 77,5 % und damit über dem in der Veterinärmedizin-
Grundgesamtheit in 2019 von 62,2 % (Bundestierärzte-
kammer e. V. 2020).

Studierende
Die Studierenden-Umfrage wurde 875-mal bearbeitet; 
vollständig ausgefüllt wurde sie von 610  Studierenden 
(69,7 %). Der Frauenanteil lag hier bei 90,3 % und damit 
12,8  % über dem der Umfrage unter den Tierärztinnen. 
Die Umfrage wurde von insgesamt 29 % der ca. 3.000 Stu-
dierenden aus den Semestern  7 bis 11 in Deutschland 
bearbeitet. Die BTK-Statistik  2019 verzeichnete für das 
Wintersemester 2019/2020 insgesamt 6.375 Studierende, 
davon 85,6 % Frauen (Bundestierärztekammer e. V. 2020). 
Da die Umfrage im Wintersemester lief, befand sich ein 
Großteil der Studierenden in den Fachsemestern 7, 9 und 
11. Es ergab sich eine Beteiligung zwischen 27 und 38 % 
aus den Fachsemestern 7, 9 und 11 (Tab. 1).

TABELLE 1: Demografische und studienbezogene 
Daten der Umfrageteilnehmenden nach den Vergleichs-
gruppen TAppO (Studienbeginn vor 2006), TAppV 
(Studienbeginn ab 2006 bis 2013) und Studierende im 
7.–11. Fachsemester (Stand 2019)

TAppO TAppV Studierende

n/Ø % n/Ø % n %

Geschlecht

Weiblich 484 71,3 356 87,9 542 88,9

Männlich 194 28,6 49 12,1 67 11,0

Divers 1 0,1 0 – 1 0,2

Studienabschlussjahr 
(Median)

1999 – 2015 – – –

Fachsemester

7. – – – – 230 37,7

8. – – – – 2 0,3

9. – – – – 164 26,9

10. – – – – 4 0,7

11. – – – – 210 34,4

Physikum

Berlin 112 16,5 49 12,1 112 18,4

Gießen 202 29,7 82 20,2 104 17,0

Hannover 146 21,5 122 30,1 120 19,7

Leipzig 65 9,6 53 13,1 98 16,1

München 132 19,4 82 20,2 157 25,7

EU-Ausland, CH, NO 12 1,8 17 4,2 17 2,8

Ausland (nicht EU) 10 1,5 0 – 2 0,3

Gesamt 679 405 610
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Demografie der Teilnehmerinnen
Details der Vergleichsgruppen nach Geschlecht, Fach-
semester und Physikum sind in Tabelle  1 dargestellt. 
Für die Gruppe der Tierärztinnen, die nach TAppO stu-
diert haben und deren Studienanfang vor 2006 lag, lag 
das mediane Jahr des Studienabschlusses bei 1999, bei 
Tierärztinnen, die nach TAppV studiert hatten, bei 2015. 
Die meisten Studierenden (25,7 %) hatten ihr Physikum 
in München absolviert. Von den Tierärztinnen, die nach 
TAppO studiert hatten, hatten die meisten (29,7 %) ihr 
Physikum in Gießen absolviert, bei den Tierärztinnen, 
die nach der TAppV studiert hatten, schlossen die meis-
ten (30,1 %) ihr Physikum in Hannover ab. Der Anteil 
von Studierenden und Tierärztinnen, die ihr Physikum 
im Ausland absolviert hatten, lag unter 5 %.

Zirka 90  % der Studierenden gaben die tierärztliche 
Praxis als primäres (berufliches) Interesse an, davon der 
größte Teil im Bereich der Heim- und Kleintiere (37,9 %). 
Das primäre Interesse an Nutztieren lag bei 24,1 % und 
das an Pferden bei 21,5 %. Für die verbleibenden nicht 
kurativen Berufsfelder interessierten sich zu diesem 
Zeitpunkt im Studium nur ca. 10 % aller teilnehmenden 
Studierenden des 7.–11. Fachsemesters (Tab. 2).

Die Berufsfeld-Angaben der Absolventinnen nach 
TAppO, TAppV sowie nach der aktuellen BTK-Statis tik 
sind in Tabelle 3 aufgeführt. Die niedergelassenen Prak-
tikerinnen waren bei der Vergleichsgruppe TAppO mit 
38,1  % am stärksten vertreten. Von den Tierärztinnen, 
die nach der TAppV studiert haben, waren hingegen nur 
5,2  % niedergelassen. Deutschlandweit liegt der Anteil 
von niedergelassenen Tierärztinnen bei 28,1 % und der 
Anteil der in der tierärztlichen Praxis Angestellten (inkl. 

TABELLE 2: Veterinärmedizinische Bereiche des 
primären Interesses der Studierenden des 7.–11. Fachse-
mesters der fünf veterinärmedizinischen Bildungsstätten 
in Deutschland (Stand 2019)
Primäres Interesse Studierende

n %

Heim- und Kleintiere 231 37,9

Nutztiere (Rinder, Schweine, Geflügel) 147 24,1

Pferde 131 21,5

Zootiere und Exoten 43 7,0

Forschung (Arbeiten an einer Universität/Hoch-
schule, einem Institut)

32 5,2

Veterinary Public Health 19 3,1

Industrie 7 1,1

610

TABELLE 3: Berufsfelder der Umfrageteilnehmenden nach den Vergleichsgruppen TAppO (Studienbeginn vor 
2006; n = 679) und TAppV (Studienbeginn zwischen 2006 und 2013; n = 405) im Vergleich mit der BTK-Statistik 
2019
Berufsfeld* TAppO TAppV BTK-Statistik 2019

n % n % n Beteiligung %**
Niedergelassene Praktikerinnen 259 38,1 21 5,1 12.019 2,3

Einzelpraxis 199 29,3 13 3,2 9.197

Gemeinschaftspraxis 53 7,8 7 1,7 2.573

Gruppenpraxis 7 1,0 1 0,2 249

Angestellte Praktikerinnen (inkl. Praxisvertretung) 151 22,2 171 42,2 9.701 3,3

Universität/Hochschule 50 7,4 75 18,5 2.260 5,5

veterinärmedizinische Bildungsstätte 36 5,3 58 14,3 1.495

andere Universität/Hochschule 14 2,1 17 4,2 765

Öffentlicher Dienst (exkl. Uni/HS) 140 20,6 46 11,3 4.458 4,2

angestellte Tierärztinnen 67 9,9 40 9,9 3.101

beamtete Tierärztinnen 63 9,3 5 1,2 1.181

Veterinärreferendarin 2 0,3 1 0,2 74

Bundeswehr 8 1,2 0 0,0 102

Privatwirtschaft/Industrie 51 7,5 18 4,5 1.834 3,8

Landwirtschaft 2 0,3 4 1,0 228

Fleischwaren- und Lebensmittelindustrie 11 1,6 6 1,5 62

pharmazeutische Industrie 38 5,6 8 2,0 1.440

Futtermittelindustrie – – – – 106

Sonstiges*** 87 12,8 67 16,5 – –

Total 30.272

* Es waren Mehrfach-Antworten möglich, falls Kolleginnen zum Zeitpunkt der Umfrage in mehreren Berufsfeldern tätig waren

** Beteiligung der Berufsfeldgruppen an der Umfrage, bezogen auf die BTK-Statistik 2019

*** Im Ausland, nicht bzw. nicht mehr tierärztlich oder ohne Entgelt tätig

Praxisvertreterinnen) bei 22,7  % (Bundestierärztekam-
mer e.  V. 2020). Der Anteil an angestellten Praktike-
rinnen, die nach TAppO studiert hatten, lag bei 22,2 % 
und damit deutlich niedriger im Vergleich zu denen, die 
ihr Studium nach TAppV abgeschlossen hatten (42,2 %). 
Aus den unterschiedlichen Berufsfeld-Kategorien hatten 
sich zwischen 2,3 und 5,5 % der über 30.000 tierärztlich 
tätigen Kolleginnen an der Umfrage beteiligt.

Subjektiv wahrgenommene Relevanz der Kernfächer
Die subjektiv wahrgenommene Relevanz der Kernfächer 
der Vorklinik sowie der Biometrie, sortiert nach den Mit-
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telwerten der Likert-Skala, unterscheidet sich nur wenig 
zwischen den drei Vergleichsgruppen (Abb. 1). Die Kern-
fächer Anatomie (gesamt M = 5,75), Physiologie (gesamt 
M  =  5,62) und Histologie (gesamt M  =  5,21) wurden 
zwischen extrem relevant (Score  6) und sehr relevant 
(Score 5) eingestuft. Die Studierenden empfanden diese 
Fächer relevanter als die Tierärztinnen, die nach der 
TAppO und nach der TAppV 2006 studiert hatten. Auch 
die Embryologie wurde von den Studierenden relevanter 
eingeschätzt als von den Tierärztinnen. Biochemie und 
Chemie hingegen wurden von den Tierärztinnen, die 

nach der TAppV studiert hatten, geringfügig weniger 
wichtig eingeschätzt als von den anderen beiden Grup-
pen. Die Unterschiede zwischen Fächern sind deutlich 
größer als die zwischen den Gruppen. Die weiteren 
Fächer des Vorphysikums (Zoologie, Botanik und Physik) 
sowie die Biometrie wurden überwiegend als irrelevant 
bis sehr irrelevant eingestuft und von den aktuellen Stu-
dierenden jeweils noch geringer bewertet als von den 
Tierärztinnen.

Die Studierenden schätzten die praktisch-klinische 
Ausbildung in den Fächer Chirurgie, Innere Medizin und 

ABBILDUNG 1: Die Fächer des Vorphysikums, des Physikums sowie die Biometrie im Vergleich. Prozentuale 
Einschätzung [Gantt-Prozent] der subjektiven Relevanz der Fächer für ein modernes Studium (im Beruf tätige 
Tierärztinnen) sowie für die tiermedizinische Ausbildung (Studierende des 7.–11. Fachsemesters) auf einer 6-Punkt-
Likert-Skala von 1 (nicht relevant – roter Bereich) bis 6 (extrem relevant – blauer Bereich), dargestellt als gestapeltes 
Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche dargestellt) und aufgeteilt nach den drei Ver-
gleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 (TAppV; n = 405), Studierende 
(n = min. 597, max. 609) (Studierendenanzahl nicht identisch, da die Option „noch nicht gelehrt“ auswählbar war).
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Reproduktionsmedizin mit einem Mittelwert von 5,91 
am relevantesten ein (Abb. 2). Die theoretische Ausbil-
dung in den vorgenannten Fächern, die Pharmakologie 
und Toxikologie, die klinische Propädeutik, die infekti-
ologischen Fächer und die Pathologie wurden von den 
Studierenden fast ebenso wichtig bewertet. Die Fächer 
Tierschutz und Ethologie wurden von den Tierärztinnen 
als sehr relevant eingeschätzt. Die Studierenden lagen 
mit einem Mittelwert von 4,60 deutlich darunter und 
schätzten auch alle Fächer der Tierproduktion weni-
ger relevant ein als die Tierärztinnen. Besonders große 
Unterschiede gab es im Bereich der Landwirtschafts-
lehre. Hier sahen die Tierärztinnen, die nach der TAppV 
studiert hatten, das Fach mit einem Mittelwert von 
4,28 im relevanten bis sehr relevanten Bereich. Dage-
gen stuften die Studierenden die Landwirtschaftslehre 
als weniger relevantes Fach ein. Die Krankheiten der 
Exoten (gesamt M  =  3,71) sowie die Labortierkunde 
(gesamt M = 3,46) wurden von den drei Vergleichsgrup-
pen ähnlich bewertet. Die gerichtliche Veterinärmedizin 
sowie das Berufs- und Standesrecht wurden von den 
Tierärztinnen nach TAppV mit einem Mittelwert von 
4,22 und den Studierenden mit einem Mittelwert von 
4,23 im relevanten bis sehr relevanten Bereich gesehen; 
die Tierärztinnen nach TAppO sahen diese Fächer dage-
gen häufiger als irrelevant an.

Subjektiv wahrgenommene Relevanz der Teilfächer
Als Teilfächer werden insbesondere Fächer verstanden, 
die in Kernfächern inkludiert sind oder kleinere kli-
nische Fachrichtungen abdecken. In Abbildung  3 sind 
die Teilfächer im klinischen Studienabschnitt nach der 
Relevanz für die tierärztliche Berufstätigkeit aufge-
zeigt. Die Fächer allgemeine und spezielle Chirurgie, 
Anästhesiologie und klinische Labordiagnostik wur-
den von allen Vergleichsgruppen im hochrelevanten 
Bereich gesehen und von den Studierenden nach der 
Relevanz am höchs ten bewertet. Das Fach Innere Medi-
zin der Heimtiere (bei Studierenden „Innere Medi-
zin der Heim- und Kleintiere“) wurde ebenfalls als 
hochrelevant eingestuft. Die Teilfächer Krankheiten des 
Heim- und Nutzgeflügels und Krankheiten der Rep-
tilien, Amphibien, Fische sowie der Bienen wurden von 
allen Vergleichsgruppen bezüglich Relevanz eher nied-
riger bewertet. Der Stellenwert der Teilfächer in einem 
modernen zukunftsausgerichteten Lehrplan wurde nur 
bei Tierärztinnen erfasst (Abb.  4). Auch hier wurden 
die Fächer allgemeine und spezielle Chirurgie, Innere 
Medizin der Heim- und Nutztiere, Anästhesiologie und 
klinische Labordiagnostik von den beiden Vergleichs-
gruppen am stärksten bewertet. Die Stellenwerte der 
beiden Teilfächer Krankheiten des Heim- und Nutz-
geflügels und Krankheiten der Reptilien, Amphibien, 
Fische sowie der Bienen wurden durchschnittlich am 
niedrigsten eingestuft.

Einschätzung der eigenen praktischen Fertigkeiten
Die eigenen praktischen Fertigkeiten am Ende des 
Veterinärmedizinstudiums (Tierärztinnen) bzw. zum 
derzeitigen Zeitpunkt des Veterinärmedizinstudiums 
(Studierende) wurden für alle Teilfächer mit Mittel-
werten von unter 3,7 bewertet, was durchschnittlich 
geringen Fähigkeiten entspricht (Abb.  5). Auch hier 
waren die Unterschiede zwischen Fächern in der Regel 
größer als diejenigen zwischen den Gruppen der Teil-
nehmerinnen.

Fächerstunden nach TAppV
Die Korrelation nach Spearman zwischen den Stunden 
der Fächer nach der TAppV (2006a, b) und der subjek-
tiven Relevanz für die Berufstätigkeit von Tierärztinnen, 
die nach der TAppV von 2006 studiert haben, betrug 
0,62 (p-Wert 0,01); Fächer mit einem höheren Stunden-
kontingent in der TAppV wurden im Grundsatz auch als 
relevanter eingestuft.

Diskussion

Die Umfrageergebnisse dieser Studie zeigen deutliche 
Unterschiede in den Einschätzungen der Relevanzen der 
TAppV-Fächer für die zukünftige veterinärmedizinische 
Ausbildung und die tiermedizinische Berufstätigkeit 
sowie mögliche Schwachstellen der veterinärmedizi-
nischen Lehre und der tierärztlichen Approbationsver-
ordnung auf.

Aussagekraft der Umfragen
Die Bewerbung der Umfrage verlief primär über digi-
tale Kanäle und sie musste online ausgefüllt werden. 
Dies könnte dazu geführt haben, dass vermehrt digital 
affine Teilnehmende von der Umfrage erfahren haben 
und in dieser Gruppe auch eine größere Teilnahme-
bereitschaft herrschte. Der Rücklauf von vollständig 
ausgefüllten Fragebögen wird in beiden Zielgruppen als 
groß genug angesehen, um präzise Aussagen über die 
Grundgesamtheit zu machen. Gründe für den Abbruch 
der Umfrage könnten der Umfang des Fragebogens (ca. 
25  Minuten Bearbeitungszeit) und Verständnisschwie-
rigkeiten bei den Umfrageteilnehmenden gewesen sein. 
Das Interesse an der Studie könnte für Studierende 
größer gewesen sein als für Tierärztinnen, die die Studie 
retrospektiv ausgefüllt haben, bereits fest im Berufsle-
ben standen und keine unmittelbare Verbindung mehr 
zu Bildungsstätte und Lehre hatten. Eine Verzerrung 
der Einschätzung der Kenntnisse und Fertigkeiten am 
Ende des Studiums kann bei den Tierärztinnen je nach 
Zeitpunkt des Studienabschlusses und der seither aus-
geübten Tätigkeiten nicht ausgeschlossen werden, da 
die Motivation der Umfrageteilnehmerinnen für das 
Thema der Umfrage und Erinnerungen an schlechte 
Erfahrungen mit diesem Thema zu Verzerrungen 
führen können (Coughlin 1990). Die hohe Überein-
stimmung der Resultate zwischen den Gruppen lässt 
aber vermuten, dass die grundsätzlichen Muster ver-
gleichbar sind.

Der Online-Fragebogen konnte mehrfach beantwor-
tet werden, wenn man für den erneuten Zugang eine 
andere IP-Adresse verwendet hat. Dies und die Tatsa-
che, dass bei anonymen selbstadministrierten Umfragen 
die Antworten nicht verifiziert werden konnten, könnte 
potenziell zu Verzerrungen geführt haben. Diese mög-
lichen Fehlerquellen werden von den Autorinnen und 
Autoren aber als gering bewertet.

Approbationsverordnungen
Zur besseren Interpretation und Diskussion der Stu-
dienresultate wurden die Kernfächer der tierärztlichen 
Ausbildungsverordnungen in Deutschland von 1969, 
1976, 1986, 1999 und 2006 analysiert und die Stunden-
zahl-Vorgaben pro Kernfach sowie die Gesamtstunden-
zahlen und die Differenz der Stunden von 1969 zu 2006 
tabellarisch gegenübergestellt (Tab. 4). 
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ABBILDUNG 2: Kernfächer im klinischen Studienabschnitt (ohne Wahlpflicht und Querschnittsunterricht) im 
Vergleich. Prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] der Relevanz der Fächer für ein modernes Studium (im Beruf 
tätige Tierärztinnen) sowie für die tiermedizinische Ausbildung (Studierende des 7.–11. Fachsemesters) auf einer 
6-Punkt-Likert-Skala von 1 (nicht relevant – roter Bereich) bis 6 (extrem relevant – blauer Bereich), dargestellt als 
gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche dargestellt) und aufgeteilt nach 
den drei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 (TAppV; n = 405), 
Studierende (n = min. 506, max. 609) (Studierendenanzahl nicht identisch, da die Option „noch nicht gelehrt“ 
auswählbar war).
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ABBILDUNG 3: Prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] der Relevanz der Teilfächer im klinischen Studienab-
schnitt für die tierärztliche Berufstätigkeit auf einer 6-Punkt-Likert-Skala von 1 (nicht relevant – roter Bereich) bis 
6 (extrem relevant – blauer Bereich), dargestellt als gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten 
sortiert (als Striche dargestellt) und aufgeteilt nach den drei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; 
n = min. 470, max. 654), Studienbeginn ab 2006 (TAppV; n = min. 341, max. 400), Studierende (n = min. 528, 
max. 602) (Studierendenanzahl nicht identisch, da die Option „noch nicht gelehrt“ auswählbar war)
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Das Fach klinische Ausbildung bezieht sich auf verschie-
dene Fächer im klinischen Abschnitt der jeweiligen Ord-
nungen. Grundsätzlich handelt es sich um die klinische 
Ausbildung in den Fächern Innere Medizin, Chirurgie, 
Anästhesiologie, Augenkrankheiten, Huf- und Klauen-
krankheiten und Reproduktionsmedizin. Hier wurden die 
Stunden von 700 in den Jahren 1967, 1976 und 1986 auf 

518 in den Jahren 1999 und 2006 reduziert (Bestallungs-
ordnung fü r Tierärzte 1967, Approbationsverordnung fü r 
Tierärzte 1976, TAppO 1986). 1999 wurden Wahlpflichtver-
anstaltungen (308 Std.), Querschnittsunterricht (196 Std.) 
und landwirtschaftliche Übungen (70  Std.) eingeführt 
und die kurativen Praktika um 100  Stunden verlängert 
(TAppO 1999). Die praktische Ausbildung im öffentlichen 

ABBILDUNG 4: Prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] des Stellenwertes der aufgeführten klinischen Teilfä-
cher des klinischen Studienabschnittes in einem modernen zukunftsausgerichteten Veterinärmedizin-Lehrplan von 
Tierärztinnen auf einer 6-Punkt-Likert-Skala von 1 (nicht relevant – roter Bereich) bis 6 (extrem relevant – blauer 
Bereich), dargestellt als gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche dargestellt) 
und aufgeteilt nach den zwei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 
(TAppV; n = 405)
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Veterinärwesen wurde 2006 erstmals als eigenes Fach in 
der TAppV mit 175 Stunden aufgeführt. Die Gesamtstun-
denzahl über alle Fächer wurde von 4.960 (1967, 1976) 
auf 5.005 Stunden in 1986 und auf 5.020 Stunden (1999, 
2006) aufgestockt. Somit ergibt sich ein Stundenaufwuchs 
von 60 Stunden von der Bestallungsordnung für Tierärzte 
(1967) zur TAppV (2006b) (Tab. 4).

Relevanzen der Fächer in der Gegenüberstellung mit 
den Stundenkontingenten der TAppV
Vergleicht man die subjektive Relevanz der Fächer mit 
den Stundenkontingenten aus den Jahren 1967 bis 2006, 
dann fällt auf, dass die Fächer, die von den Vergleichs-
gruppen am relevantesten bewertet wurden, in der Regel 
auch mehr Stunden im Curriculum einnehmen. Diese 

ABBILDUNG 5: Prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] der eigenen praktischen Fertigkeiten am Ende des 
Veterinärmedizinstudiums (Tierärztinnen nach TAppO und TAppV) und zum jetzigen Zeitpunkt des Veterinär-
medizinstudiums (Studierende) auf einer 6-Punkt-Likert-Skala von 1 (nicht vorhanden – roter Bereich) bis 6 (sehr 
gut – blauer Bereich), dargestellt als gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche 
dargestellt) und aufgeteilt nach den drei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbe-
ginn ab 2006 (TAppV; n = 405), Studierende (n = min. 563, max. 604) (Studierendenanzahl nicht identisch, da die 
Option „noch nicht gelehrt“ auswählbar war)
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moderat positive Korrelation konnte beispielhaft an 
den Daten der Tierärztinnen, die nach der TAppV von 
2006 studiert haben, belegt werden. Eine signifikante 
Änderung der Stundenkontingente gab es erstmals 1999. 
Die Stunden der Fächer des Vorphysikums wurden um 
23–53  % gekürzt, wobei die Physik mit einer Kürzung 
von 120 auf 56  Stunden am stärksten reduziert wurde. 
Die Umfrageteilnehmenden schätzen die Fächer des Vor-
physikums inklusive der Biometrie überwiegend nicht 

relevant ein; diese Fächer unterlagen in der Vergangen-
heit bereits Kürzungen. Auch andere Studien belegen, 
dass die Relevanz von Physik und Chemie für das Vete-
rinärmedizinstudium von Studierenden als gering einge-
schätzt wird (Heath et al. 1996, Sanchez et al. 2016). 

Auch einige Fächer des Physikums wurden 1999 Kür-
zungen unterzogen, wobei die Anatomie auf 224 Stun-
den (–30 %) und Physiologie und Biochemie zusammen 
auf 280 Stunden (–6,6 %) reduziert wurden. Die Umfra-

TABELLE 4: Gegenüberstellung der Fachgebiete und Gesamtstundenzahlen (Einteilung nach TAppV von 2006 
[TAppV 2006b])
Bezeichnung der Fächer nach aktueller TAppV 1967 1976 1986 1999 2006 Differenz

2006–1967
1. Physik einschließlich der Grundlagen der Strahlenphysik 120 120 120 56 56 –64
2. Chemie 200 200 200 126 126 –74
3. Zoologie 120 120 120 70 70 –50
4. Botanik einschl. Futter, Gift- und Heilpflanzen 90 90 90 70 70 –20
5. Biometrie 30* 30* 30 28 28 –2
6. Berufsfelderkundung (Medizinische Terminologie, Geschichte der 

Veterinärmedizin, Berufskunde)
60** 60** 75** 42 42 –18

7. Anatomie 320 320 320 224 224 –96
8. Histologie und Embryologie 120 120 120 98 98 –22
9. Landwirtschaftslehre 30 30 30 28 28 –2
10. Tierhaltung und Tierhygiene 170*** 170*** 170*** 56 56 –114
11. Radiologie einschl. klinischer Radiologie 30 30 30 42 42 +12
12. Physiologie; Biochemie 300 300 300 280 280 –20
13. Tierzucht und Genetik einschl. Tierbeurteilung *** *** *** 84 84 +84
14. Klinische Propädeutik 120 120 120 98 98 –22
15. Tierschutz und Ethologie ** ** ** 84 84 +84
16. Labortierkunde 30**** 30**** 60**** 14 14 –16
17. Tierernährung und Futtermittelkunde 130 130 130 98 98 –32
18. Gerichtliche Veterinärmedizin, Tierärztliches Berufs- und Standes-

recht
** ** ** 28 28 +28

19. Geflügelkrankheiten – – – 28 28 +28
20. Pharmakologie und Toxikologie einschl. Klinischer Pharmakologie; 

Arznei- und Betäubungsmittelrecht, Arzneiverordnungs- und -anfer-
tigungslehre, Rückstandsbildung und -vermeidung, Risikoerfassung

150 150 150 126 126 –24

21. Bakteriologie, Mykologie, Virologie, Parasitologie, Immunologie, 
Tierseuchenbekämpfung, Epidemiologie

290 290 290 266 266 –24

22. Krankheiten der Reptilien, Amphibien, Fische sowie der Bienen **** **** **** 28 28 +28
23. Allgemeine Pathologie, Spezielle pathologische Anatomie und Histo-

logie einschl. Obduktionen
250 250 250 182 182 –68

24. Innere Medizin einschl. Laboratoriumsdiagnostik, Diätetik, Repro-
duktionsmedizin einschl. Neugeborenen- und Euterkrankheiten, 
Chirurgie und Anästhesiologie, Augenkrankheiten, Zahnheilkunde, 
Huf- und Klauenkrankheiten, Bestandsbetreuung und Ambulatorik

450 450 450 420 420 –30

25. Lebensmittelkunde einschl. Lebensmittelhygiene, Technologie und 
Qualitätssicherung, Lebensmitteltoxikologie, Rückstandsbeurteilung, 
Lebensmittelrecht und Untersuchung von Lebensmitteln; Milch-
kunde einschl. Technologie und Qualitätssicherung, Mikrobiologie 
der Milch und Milchuntersuchungen; Fleisch- und Geflügelfleischhy-
giene einschl. Technologie und Qualitätssicherung

250 250 250 196 252 +2

26. Klinische Ausbildung***** 700 700 700 518 518 –182
27. Querschnittsunterricht – – – 252 196 +196
28. Übungen in Landwirtschaft, Tierzucht und Tierhaltung – – – 70 70 +70
29. Praktische Ausbildung in einer tierärztlichen Praxis oder tierärzt-

lichen Klinik
750 750 750 850 850 +100

30. Praktische Ausbildung in der Hygienekontrolle, Lebensmittelüberwa-
chung und -untersuchung sowie in der Schlachttier- und Fleischun-
tersuchung 

250 250 250 250 175 –75 (31)

31. Praktische Ausbildung im öffentlichen Veterinärwesen – – – – 75 +75
32. Wahlpflichtveranstaltungen, an denen die Studierende zusätzlich 

teilzunehmen hat
– – – 308 308 +308

Stunden insgesamt 4.960 4.960 5.005 5.020 5.020 +60

* Biomathematik

** 1967–1986 Fach: Tierseuchenbekämpfung, Gerichtliche Veterinärmedizin, Tierschutz und Verhaltenslehre, Berufskunde; 1986: 15 Std. Geschichte

*** 1967–1986 Fach: Tierzucht einschließlich Tierhygiene, Tierbeurteilung, Rassenlehre, Genetik und Aufzucht

**** 1967–1986 Fach: Versuchstierkunde und Versuchstierkrankheiten sowie Krankheiten des Wildes, der Pelztiere, der Fische und der Bienen

***** 1967–1986: in den Fächern 18–20; 1999: in den Fächern 21, 27–29; 2006: in den Fächern 19, 22, 24
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geteilnehmenden bestärken diese Fächer in ihrer Rele-
vanz für ein modernes Studium sowie die tiermedizi-
nische Ausbildung, indem sie sie sehr relevant bis extrem 
relevant einschätzen. Auch die Studien von Heath et al. 
(1996) und Harris (1980) belegen, dass die Studierenden 
Anatomie als extrem relevant bzw. nützlich einschätzen, 
Biochemie dort hingegen nur als relevant angesehen 
wird.

Die praktisch-klinische Ausbildung sowie die infekti-
ologischen Fächer werden von allen Vergleichsgruppen 
als sehr relevant bis extrem relevant angesehen. Als 
weniger relevant bewertet wurden Fächer wie Tierzucht 
und Genetik, Landwirtschaftslehre, Krankheiten der 
Reptilien, Amphibien, Fische sowie der Bienen, Labor-
tierkunde und Berufsfelderkundung. Die Fächer Genetik 
sowie Geflügelpathologie und -medizin wurden in den 
Bereichen des eigenen Interesses und der Nützlichkeit 
von den Studierenden in der Studie von Harris (1980) 
am schlechtesten bewertet. Bis auf die Berufsfelderkun-
dung (Medizinische Terminologie, Geschichte der Vete-
rinärmedizin, Berufskunde) mit einer Gesamtstunden-
anzahl von 42 Stunden haben diese als weniger relevant 
eingestuften Fächer aber nur 28 Stunden oder weniger 
im Curriculum.

Bewertung der Teilfächer und der praktischen 
Kompetenzen
Die Bewertungen der Teilfächer in unserer Umfrage 
zeigen allerdings differenzierter, welche Kompetenzen 
in der tierärztlichen Berufstätigkeit als relevant einge-
schätzt werden und welche nicht (Abb. 3). Die „Top 4“ 
bilden hier unter anderem Fächer, welche praktisch-
klinische „Ersttagskompetenzen“ vermitteln: allgemeine 
und spezielle Chirurgie, Anästhesiologie, klinische 
Labordiagnostik und Innere Medizin der Heimtiere 
(und Kleintiere). Eine Studie aus den USA, die die 
Fähigkeiten der Studienabsolventinnen („Day One Gra-
duates“) evaluiert, kommt auch zu den Ergebnissen, 
dass klinische Fertigkeiten in der Weichteilchirurgie und 
Labordiagnostik sowie das Wissen in den Bereichen 
Anästhesiologie und Innere Medizin sehr bis extrem 
wichtig für Berufseinsteigerinnen sind (Kreisler et al. 
2020). Diese Teilfächer wurden auch in dieser Studie 
gleichermaßen als extrem relevant für die tierärztliche 
Berufstätigkeit und für die zukünftige veterinärmedizi-
nische Lehre angesehen. Allerdings werden die erwor-
benen praktischen Fertigkeiten in diesen Teilfächern 
nur als ausreichend bis befriedigend eingeschätzt. Diese 
Differenzen zwischen wahrgenommener Relevanz der 
Fächer und eigenen erworbenen Kompetenzen sollten 
durch die Lehre gezielt angegangen werden. Es ist zu 
hinterfragen, inwieweit die bestehenden Lernziele und 
verwendeten Lehrmethoden für den Berufseinstieg der 
Absolventinnen zielführend sind. Für die am wenigsten 
relevant eingestuften Fächer sollte überdacht werden, ob 
diese Themen alternativ im Rahmen von Wahlpflicht-
veranstaltungen, expliziten Vertiefungs-Tracks oder im 
Rahmen von postgradualen Weiterbildungsmodulen 
vermittelt werden sollten. Bei solchen Erwägungen sind 
außer den Ergebnissen dieser Studie aber auch weitere 
Aspekte, wie zum Beispiel hoheitliche Anforderungen 
an den Tierseuchenschutz, zu beachten.

Anpassung der Approbationsverordnung
Der Generationswechsel sowie die medizinischen, wirt-
schaftlichen und ethischen Entwicklungen der letz-

ten Jahrzehnte wurden in den vergangenen 50  Jahren 
veterinärmedizinischer Ausbildung höchstens indirekt 
berücksichtigt. Zu einem ähnlichen Ergebnis kamen Par-
sell und Bligh (1995) für die Humanmedizin. Eine Stu-
die des Dessauer Zukunftskreises aus dem Jahre  2014 
zeigt auf, welche Erwartungen die Studierenden vor 
dem Veterinärmedizinstudium hatten und welche Erfah-
rungen sie gemacht haben (Baumgärtel 2016). Für die 
naturwissenschaftlichen Inhalte waren dort die Erwar-
tungen und Erfahrungen fast deckungsgleich. Große 
Unterschiede ließen sich im Bereich Praxisbezug erken-
nen. Über 60 % der Befragten erwarteten, dass das Stu-
dium viel Wissen über die tierärztliche Praxis vermittelt, 
52 % gingen davon aus, alles vermittelt zu bekommen, 
was man später wissen muss, und 47 % glaubten, zum 
„fertigen Tierarzt“ ausgebildet zu werden. Nur 10  % 
der Befragten gaben an, dass ihre Erwartung „bildet 
mich zum ‚fertigen Tierarzt‘ aus“ mit ihren Erfahrungen 
übereinstimmen (Baumgärtel 2016). Diese Diskrepanzen 
von Erwartungen und Erfahrungen können und müssen 
durch ein zukünftiges modernes Curriculum behoben 
werden, denn die praktisch-klinischen Fertigkeiten sind 
und bleiben extrem relevant. Weiterhin ist auch ein 
Abgleich bezüglich deklarierter Lehrinhalte mit tatsäch-
lich gelehrten sowie effektiv gelernten Inhalten notwen-
dig (Harden 2001).

Den vorklinischen Semestern wird vorgeworfen, dass 
sie trocken sind, die Veterinärmedizin-begeisterten Stu-
dierenden demotivieren und keine Vernetzung zu den 
klinischen Semestern besteht (Parsell und Bligh 1995, 
Drewe 2005a). Drewe (2005b) spekuliert in einem Kom-
mentar, dass einige Fächer nur unterrichtet werden, 
„weil sie schon immer unterrichtet wurden, und nie-
mand […] mutig genug [war], sie zugunsten eines 
aktuelleren und relevanteren Lehrplans zu streichen“. 
In weiterer Literatur wird hervorgehoben, dass die Moti-
vation und der Enthusiasmus der Studierenden durch 
das Erlernen von selbst ausgewählten medizinischen 
Themen erhalten werden kann, aber nur wenige Uni-
versitäten diese Art von Lehre unterstützen (Parsell und 
Bligh 1995). Diese Aussagen lassen sich auch mit den 
Ergebnissen unserer Erhebungen in Einklang bringen. 
Zum einen werden einige vorklinische Fächer als sehr 
wenig relevant angesehen und zum anderen fehlt es am 
Erlernen und Beherrschen der für wichtig erachteten 
praktischen Fertigkeiten. Aus Sicht der Autorinnen und 
Autoren gilt es, hier eine Brücke für eine zielführende 
Integration der zwingend erforderlichen naturwissen-
schaftlichen Grundlagen in die als hochrelevant ange-
sehene praktisch-klinische Ausbildung auf Grundlage 
der „Day One Competences“ zu schlagen und bei einer 
Reform der TAppV den longitudinalen Aspekt der Lehre 
nicht außer Acht zu lassen. 

Die TAppV gibt vor, welche Anpassungen der vete-
rinärmedizinischen Ausbildung grundsätzlich möglich 
sind. Die Verschiebung von Stunden in andere Fächer ist 
eine Modellierung, die in gewissem Umfang vorgenom-
men werden kann. Diese Option wird von den Univer-
sitäten bereits ausgeschöpft, aber als nicht ausreichend 
bewertet. Der Einsatz eines Modellstudiengangs, wie 
es in der Humanmedizin an vielen Fakultäten bereits 
geschieht, wäre auch für die Veterinärmedizin eine 
Option (Hibbeler 2014, Hitzblech et al. 2019). Die Not-
wendigkeit einer substanziellen Novellierung der TAppV 
wird seit Jahren am Veterinärmedizinischen Fakultäten-
tag diskutiert, aber die Zuständigkeit der Novellierung 
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liegt beim Bundesministerium für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL), welches dabei auf die inhaltliche 
Zuarbeit von veterinärmedizinischen Bildungsstätten, 
Kammern und Berufsverbänden angewiesen ist.

Eine internationale Umfrage von 2012 ergab, dass 
praktische Fertigkeiten im Zusammenhang mit fach-
licher Expertise, dicht gefolgt von kommunikativen 
Kompetenzen sowohl im tierärztlichen Berufsleben als 
auch in der veterinärmedizinischen Ausbildung als sehr 
wichtig eingeschätzt werden (Bok et al. 2014). Bok et al. 
(2011) entwickelten das VetPro  Rahmenwerk, welches 
verschiedene fachliche und außerfachliche Kompetenzen 
der Veterinärmedizinerinnen von Morgen kombiniert. In 
der Literatur sind verschiedene Ansätze beschrieben, 
um die Inhalte für ein neues Veterinärmedizinstudium 
zu bestimmen, zu evaluieren und festzulegen. In Nord-
amerika hat sich in der Zahnmedizin die SWOT-Analyse 
(Strenghts, Weaknesses, Opportunities, Threats) als ein 
hilfreiches Mittel für die Curriculumsevaluation durch 
Studierende bewährt (Henzi et al. 2007). In England, 
Südafrika, den USA und Irland wurde das Curricu-
lum Mapping als eine nützliche Methode für die Lehr-
planüberprüfung und -anpassung befunden (Harden 
2001, Chaney et al. 2017, Irons et al. 2017, Rackard und 
Cashman 2019). Eine weitere Methode, die als wichtige 
Grundlage für die Lehrplangestaltung angesehen wird, 
ist das „outcome assessment“ mit der Alumni  Evalua-
tion, da Absolventinnen ihre Lehrerfahrung direkt mit 
dem Berufseinstieg abgleichen und somit Feedback in 
beide Richtungen geben können (Edmondson 2004, 
Cobb et al. 2015). Alle Methoden wären eine Addition 
und Untermauerung zu dieser Studie. Die Umgrenzung 
eines ‚Kerncurriculums‘ aus essenziellem Wissen, min-
destens zu erwerbenden Fähigkeiten und Einstellungen 
ohne zu detailreichen inhaltlichen Vorgaben sollte es 
künftig erlauben, Lehrinhalte angemessen auf Entwick-
lungen im Berufsbild der Veterinärmedizin anzupassen. 
Mit den bisher vorliegenden Informationen zu Ersttags-
kompetenzen und Fähigkeiten von Absolventinnen der 
Veterinärmedizin sollte eine nationale Empfehlung für 
die Ausbildung der zukünftigen Tierärztinnen von den 
veterinärmedizinischen Bildungsstätten, den Berufs-
verbänden und den Kammern erarbeitet werden. Aus 
Sicht der Autorinnen und Autoren muss weniger Wert 
auf die detaillierte inhaltliche und stündliche Festle-
gung von Einzelfächern gelegt werden, sondern auf die 
sich in einer modernen Gesellschaft rasch wechseln-
den Anforderungen an die Absolventinnen. In einem 
nachfolgenden Paper sollen weitere Umfrageergebnisse 
zu Schlüsselkompetenzen und möglichen Maßnahmen 
vorgestellt und diskutiert werden.

Fazit

Unsere Studie vermittelt das erste fundierte verglei-
chende Meinungsbild von Tierärztinnen und Studie-
renden zu den Fächern der veterinärmedizinischen 
Ausbildung in Deutschland, die durch die Tierärztliche 
Approbationsverordnung vorgegeben sind. Durch die 
Bewertung der Relevanz der einzelnen Fächer kann 
deren Wichtigkeit für eine zukunftsorientierte veterinär-
medizinische Ausbildung diskutiert werden. Drei Kern-
aussagen wurden aus dieser Studie abgeleitet:
1. Das Vorphysikum wird als nicht mehr zeitgemäß 

angesehen.

2. Die Kern- und Teilfächer insbesondere des klinischen 
Studienabschnitts werden für die tierärztliche Berufs-
tätigkeit und ein modernes Curriculum als sehr wich-
tig erachtet und sind auszubauen.

3. Praktische Fertigkeiten am Ende des Studiums wer-
den als extrem relevant angesehen.
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